
Bei der Verbandsexpedition des Verbandes österreidiiseher Höhlenforscher
im September 1970 in das System Frauenmauerhöhle — Langsteintropfsteinhöhle
(Höhlenkataster-Nr. 1742/1) wurden insgesamt 2200 m Gangstrecken vermessen.
Davon entfallen 649,79 m auf bisher im Plan nicht eingezeichnete „Neuzugänge".
Dies ergibt für die Gesamtlänge der Höhle den neuen Wert von 11.572 in. An der
Expedition waren Höhlenforscher axis Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich,
der Steiermark und Wien beteiligt.

Seit der Dürrensteinexpedition 1970 des Landesvereines für Höhlenkunde
in Wien und Niederösterreich ist die Ledmerweidhöhle bei Lunz am See (Höhlen-
kataster-Nr. 1S15/32) mit 2580 m vermessener Gangslrecken die längste Höhle Nie-
derüsterreiehs. Der Gesamthöhenunterschied belauft sich auf — 236 m.

ÖSTERREICH
Gesamtlänge 1970 der Dachstein-
Mammut höhle

Im Heft 3/1969 der „Höhle" ist die
Gesamtlänge der Dadistein-Mammuthöhle
nach dem Stande vom Februar 1969 mit

20.250 m angegeben. Seither sind von Mitgliedern des Landesvereines für Höhlen-
kunde in Wien und Niederöstereich bei weiteren Expeditionen abermals Strecken
entdeckt bzw. vermessen worden, und zwar:

Wasserspake im Minotauruslabyrinth (Ostern 1969) 225 m; Vermessung
einer Reststrecke beim „Bock-Stalagmiten" (Minotauruslabyrinlh) 30 m; Entdek-
kung in der „Unterwelt" (Februar 1970) 656 m; Weitervermessung im „Pilzcanon"
(Filzlabyrinth, November 1970) 136 m.

Mit diesen Strecken ergibt sich die derzeitige Gesamtlänge mit 21.297 m,
Für die nächste Zeit sind die Fortsetzung der Revisions Vermessung im Edelweiß-
labyrinth, das bisher mit 3 km in der Angabe über die Gesamtlänge einbezogen
ist (Jänner 1971) und ein weiterer Vorstoß in die „Unterwelt" (Februar 1971) vor-
gesehen. Dr. Hubert Trimmel (Wien)

Die Forschungen 1970 im „Bergeralpel" im nördlichen Tennengebirge (Salzburg)
Die Befahrung der Bergerhöhle war bisher äußerst schwierig, da eine 300 m

lange Schlufstrecke, die vor allem den Gepäcktransport iiuiiurst erschwerte, ein
arges Hindernis bedeutete. Die Rettung eines Bewegungsunfähigen durch diese
Strecke wäre bisher praktisch unmöglich gewesen. »Nun wurde endlich ein neuer
und bequemerer Zugang gefunden. Die im Frühjahr 1970 ausgegrabene Raben-
steinhöhle entpuppte sich im Herbst als zweiter Eingang. Sie mündet in die
tiefsten Teile der Bergerhöhle, ins Wasserstollenlabyrinlh, ist relativ großräumig
und nach dem Einbau der notwendigen Versieherungen ein erträglicher Zustieg.
Die Gesamtlänge der Bergerhühle beträgt nun 8500 m.

Die Spitzbogenhöhle im oberen Teil des Bergeralpels erwies sich bei den
Forschungen 1970 als Teil des labyrinthartigen Systems der Platteneck-Eishöhle.
Ihre Gesamtlänge beträgt nunmehr ca. 6200 m.

Hans Baumgartlinger (Salzburg)

Unsere Toten
ERNST KIESLING

Am 4. Oktober 1970, wenige Tage nach der Vollendung des 86. Lebensjahres,
starb Ministcrialrat i. R. Ernst Kiesling in Wien an den Folgen eines schweren
Verkehrsunfalles. Ernst Kiesling ist publizistisch nie hervorgetreten, war aber
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zeitlebens mit der Entwicklung der Höhlenforschung in Österreich verbunden.
Als Beamter des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft war er mit
Agenden des Karst- und Höhlenwesens betraut. Bei den ersten Terminen der
Höhlenführerprüfung nach deren Einführung führte er (in den Jahren 1929, 1930,
1931 und 1933) den Vorsitz in der Prüfungskommission. Im März 1930 legte er
selbst die staatlidie Höhlen! iihrerprüfung ab.

In der vor dem Jahre 1938 in Österreich bestandenen Speläologisehen Ge-
sellschaft war er aktiv tätig und behandelte in Vorträgen und bei Exkursionen
höhlenwirtschaftliche Fragen, Während des zweiten Weltkrieges organisierte er
gemeinsam mit den Mitgliedern des Landesvercines für Höhlenkunde in Wien
und Niederösterreieh Untersuchungen in Höhlen des Unterberges bei Pemitz
(Niederösterreich), die dem Studium von Möglichkeiten einer Karstwasserversor-
gung aus Höhlen dienten. Nach seinem Übertritt in den Ruhestand betreute er
bis zum Jahre 1966 Aufgaben des Höhlenschutzes im Bundesdenkmalamt.

Mit 75 Jalircn bestieg er nochmals den Gipfel des Großglockners. Seine Rüstig-
keit erlaubte es ihm, audi später noch „zünftige" Höhlenfahrten durchzuführen,
wie etwa in die Höhle beim Spannagemaus oder in die SdiraubenlallUöhle bei
Hintertux (Tirol). Nach der Eröffnung der Hundsal in-Eishöhle bei Wörgl als
Schauhöhle, an der Kiesling teilgenommen hatte, verlieh ihm der Landesverein
für Höhlenkunde in Tirol die Ehrenmitgtiedschafl. Eine Besteigung des Ätnagipi'els
und ein Kuraufenthalt in Isdiia im Frühjahr 1970 sollten seine letzten Auslands-
reisen werden.

Am 13. Oktober 1970 geleiteten die Wiener Speläologen und Freunde Ernst
Kiesling zur letzten Ruhestätte. Hubert Trimmet

KÄTHE ERTL-BERGTHALLER

Salzburgs Höhlenforscher trauern um Käthe Ertl-Bergthaller. Im Lande
Salzburg waren die „höhlenforschenden Frauen" stets eine Besonderheit. Seit
Poldi Fuhrich, der viel zu früh in der Lurgrotte Gebliebenen, über Breuer, Martha
Oedl bis zu Käthe Ertl hatte jede Höhlenfarschergcneration Salzburgs verwegene,
kameradsdiaftlidie Fomheriniicn. Käthe Ertl gehörte der Kriegs- und Nadikriegs-
generation an.

Durdi ihren Bruder zur Höhlenforschung gekonunen, lernte sie viele Höhlen
kennen. An der Erforschung der Eiskogelhöhle war sie maßgeblich beteiligt; die
mustergültige Vermessung dieser Höhle erfolgte unter ihrer wesentlidien Mit-
arbeit. Später war sie an der Erforsdiung der Tantalhöhle beteiligt, vor allem
an jener Expedition, die damals hinsiditlich der Dauer von 194 Stunden Höhlen-
auf enthalt einen Rekord bedeutete. Als einzige Frau stieg sie 1952 in der Tantal-
höhle in den Grand Canyon ab und erreidile dabei einen Punkt7 der rund 310 m
unter dem Einstieg lag. Damit lag sie in der Spitzengruppe der an Tiefenvor-
stüßen beteiligten Frauen auf einem der vordersten Plätze der „Weltränglisle".

Was mehr als diese Rekorde wog, war die Art ihres Höhlenforscherdaseins.
Kameradsdiaft war ihr eine Selbstverständlichkeit. Ihre Hüflidikeit, Besdieiden-
heit und ihr ausgeglidienes, tolerantes Wesen trugen viel dazu bei, die in der
Zeit nach 1945 auftretenden Sdiwierigkeiten zu überwinden.

Wir, die mit Käthe aus dem gleichen Kodigesdiirr „Stampf" aus trockenen
Keksen, mit Trockenmildi und Wasser vermisdit, gelöffelt und mit ihr gemeinsam
der Tantalhöhle Kilometer Neuland abgerungen haben, erlitten mit ihrem Heim-
gang einen bitteren Verlust. Für uns wird sie unvergeßlich bleiben.

Albert Morocutti
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